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Grußwort des Verlags

Liebe Leserin, lieber Leser,

vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

Dein beTHRILLED-Team

Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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Über diese Folge

In Hummelstich soll ein besonderer Ort entstehen: ein Gnadenhof, auf dem ehemalige Strafgefangene und Häftlinge im offenen Vollzug alten und kranken Tieren ein neues Leben schenken. Was als mutiges Projekt beginnt, spaltet jedoch schon bald das ganze Dorf. Misstrauen schwappt durch die Gassen, Vorurteile werden laut und plötzlich ist auch noch ein Waschbär verschwunden.

Als der engagierte Betreuer Juri Beck brutal niedergeschlagen wird, steht das Projekt vor dem Aus. Für Bea ist schnell klar: Hinter all dem steckt mehr als nur Pech und Ablehnung. Gemeinsam mit Dorfpolizist Sven folgt sie einer Spur, die zu einem perfiden Plan führt …




HUMMELSTICH – Die Serie

In Hummelstich scheint die Welt noch in Ordnung zu sein: Die Dächer der niedlichen Fachwerkhäuser funkeln und glitzern unter strahlend blauem Himmel und die Bewohner gehen emsig ihrem Tagewerk nach. Aber der schöne Schein trügt – denn hinter der Bilderbuchfassade tun sich mörderische Abgründe auf … Aber zum Glück ist die energische Hobbydetektivin Bea von Maarstein vor Ort! Zusammen mit ihrem persönlichkeitsgestörten Papagei Dr. Jekyll und dem Dorfpolizisten Sven Grüneis löst sie jeden noch so verzwickten Fall.




Die Charaktere

Bea von Maarstein, kosmopolitische Hobbydetektivin, exzentrisch, lebensfroh, fährt einen alten Bücherbus, den sie zu einem mobilen Detektivbüro umgebaut hat.

Dr. Jekyll, Beas Papagei, ein hellroter Ara, smart und kratzbürstig, äußerst sprachbegabt.

Sven Grüneis, Dorfpolizist und Landwirt, lebt mit seiner Familie in einem großen Bauernhaus, naiv, pflichtbewusst und stets korrekt, hat das Herz am rechten Fleck.

Borwin Wandelohe, Halbspanier, eine Koryphäe auf dem Gebiet der Friseurkunst, quirlig, fröhlich, verbreitet stets gute Laune, exzellenter Hobbykoch.

Kurt Pfeiffer, Ortsvorsteher, ehemaliger Kommissar, hat ein Talent für die Ölmalerei.

Sieglinde Sperling, Kommissarin der Bad Frankenberger Mordkommission, fleißig, aber unerfahren, ihr Lachen klingt wie das Quietschen eines Meerschweinchens.
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1. Frischer Wind in Hummelstich

Es war einer jener Frühsommertage, an denen man glaubte, dass nichts auf der Welt je aus dem Gleichgewicht geraten könnte. Hummelstich, die kleine Gemeinde am Fuße des Kyffhäusergebirges, lag eingehüllt in ein warmes, goldgelbes Licht. Die Linden am Dorfanger hatten über Nacht ihre Blüten geöffnet und verströmten einen lieblichen, honigsüßen Duft.

Noch intensiver leuchteten nur die weißen Dolden des Holunders, die wie kleine, gestärkte Spitzenkragen wirkten. Dazu gesellte sich das Aroma von frisch gebackenem Rhabarberkuchen, das aus mehreren Küchenfenstern drang. In den Gärten wehten bereits die ersten nach Lavendel duftenden Kleider auf den Wäscheleinen im lauen Morgenwind.

Die Dächer der niedlichen kleinen Häuser glitzerten im Sonnenschein. Käfer, Bienen und Hummeln erforschten die Gegend, und ein Amselpärchen trällerte so beharrlich vom Kirchturm, als wollte es sicherstellen, dass auch der letzte Bewohner aus den Federn fand.

Im Haus von Familie Grüneis wurde ebenfalls bereits angeregt geplaudert und diskutiert. Der Frühstückstisch glich dem Dorfanger an einem Markttag – so vollgestellt war er. Körbe mit Brötchen, Teller mit Aufschnitt, Schüsseln mit Porridge und Obstsalat, dazu Kaffee und Kakao und frische Eier von der Hühnerbande.

Bea blickte lächelnd in die Runde. Außer Sven und Sara Grüneis und ihren beiden Töchtern waren auch noch Jonas, Borwin, sein Freund Gabriel und die achtköpfige Familie Hernandez um den Tisch versammelt. Auf der anderen Seite des Raumes hockten auf einer breiten Kaffeeholzstange Dr. Jekyll und Mr. Hyde und spähten neugierig zu der Menschenschar herüber.

Stimmengewirr, Lachen und fröhliche Hektik verschmolzen mit dem Geruch von Rhabarberkuchen und frisch gebrühtem Kaffee. Es war laut und turbulent, so wie Bea es mochte. Doch manchmal wurde es selbst ihr zu viel.

»Wie schön, dass ihr wieder da seid«, sagte Sara und tätschelte sanft Carolina Hernandez’ Hand. »Wir haben euch ehrlich vermisst.«

»Wir euch ebenso«, gestand Carolina mit warmem, großmütterlichem Blick, und die restlichen Mitglieder der Hernandez-Sippe nickten zustimmend.

»Auch wenn wir diesmal nur für ein paar Wochen bleiben werden, ist es sehr schön, wieder hier zu sein«, bekräftigte Vater Pedro.

»Danke, dass wir bei euch wohnen dürfen«, fügte Mutter Lorena hinzu. »Im Gegenzug helfen wir euch gern in Haus und Hof, so gut wir können.«

»Das ist wirklich sehr freundlich von euch.« Sara warf ihr ein dankbares Lächeln zu. »Wir können gerade jede Hilfe gebrauchen.«

Carolina Hernandez klatschte begeistert in die Hände. »Es ist toll, dass es so viel Neues in Hummelstich gibt.«

Tatsächlich hatte es während ihrer Abwesenheit einige Neuerungen im Dorf gegeben, wie zum Beispiel Saras frisch eröffnete Tierarztpraxis.

»Die Räume sind todschick«, lobte Gabriel, während die Kinder von ihren Stühlen sprangen und in den Garten hinausrannten. »Hell. Freundlich. Wie aus einem kleinen Landarztfilm.«

»Ja, das finde ich auch!« Sara warf einen zufriedenen Blick aus dem Fenster. In unmittelbarer Nähe des Bauernhauses, wo früher die große Scheune gestanden hatte, befand sich jetzt ihr beruflicher Mittelpunkt. »Das habe ich vor allem meinem lieben Mann zu verdanken, der in jeder freien Minute daran geschuftet hat.«

Sven zwinkerte ihr lächelnd zu. »Das habe ich gerne gemacht, mein Liebling.«

Jonas klopfte Sven anerkennend auf die Schulter. »Du bist echt ein Tausendsassa. Landwirt, Dorfpolizist und jetzt auch noch Bauunternehmer.«

»Zoodirektor und Kummerkastentante nicht zu vergessen«, fügte Sara kichernd hinzu.

»Ich sehe mich in erster Linie als Ehemann und Vater«, erklärte Sven. »Alles andere kann sich gerne hinten anstellen.«

Sara stieß ein Seufzen aus. »Ja, aber erklär das mal deinen Vorgesetzten in Bad Frankenberg.«

»Gibt’s Probleme?«, wollte Borwin wissen.

»Ach was.« Sven winkte ab. »Ich kann mich wirklich nicht beklagen. Nicht mit meiner neuen Dienstbaracke.« Er riss in gespielter Euphorie die Arme hoch. »Größer, stabiler, mit richtigem Fenster! Keine Zugluft mehr. Und ein kleiner Wasserkocher passt auch rein.«

»Das nenne ich eine Verbesserung«, murmelte Bea, die sich noch lebhaft an die klapprige alte Baracke erinnerte, die vor einigen Jahren abgebrannt war.

»Außerdem hat man mir eine Vollzeitstelle angeboten«, berichtete Sven. »Wegen der hohen Verbrechensrate in dieser Gegend.«

»Die Nacht hat Augen, mein Schatz!«, krächzte Dr. Jekyll, und sein wortkarger Kumpan Mr. Hyde hieb wie zur Bestätigung mit dem Schnabel gegen die Kaffeeholzstange.

Bea schmunzelte. »Bitte entschuldigt das flegelhafte Benehmen der beiden. Sie haben in letzter Zeit zu viele Edgar-Wallace-Filme gesehen.«

»Glückwunsch!«, rief Pedro Hernandez an Sven gewandt. »Also zum Jobangebot, meine ich.«

»Das ich natürlich ablehnen werde«, murmelte Sven. »Wenn ich in Vollzeit Ganoven jage, dann komme ich ja zu nichts anderem mehr.«

Jonas schenkte sich und Bea noch etwas Kaffee nach. »Das hat vermutlich auch mit dem geplanten Resozialisierungsprojekt zu tun. Wenn sich hier im Ort bald ein Haufen Sträflinge tummeln und einen Gnadenhof für alte und kranke Tiere bewirtschaften sollen, wäre es schon von Vorteil, einen Vollzeitpolizisten im Dorf zu haben.«

»Ex-Sträflinge«, murmelte Bea, während sie gedankenverloren in ihrem Kaffee rührte.

»Und Strafgefangene im offenen Vollzug.« Jonas rieb sich das bartstoppelige Kinn. »So hat es jedenfalls in der Ankündigung gestanden.«

»Krass, dass die ausgerechnet in unser Dorf kommen müssen«, bemerkte Sven und schüttelte missbilligend den Kopf. »Als hätten wir nicht schon genug zu tun.«

»Jeder verdient eine zweite Chance.« Sara reichte den Rhabarberkuchen und die Schüssel mit dem Obstsalat herum. »Und der Kontakt mit Tieren kann sogar für einen Knacki sehr lehrreich und heilsam sein.«

»Solange die Tiere dabei nicht das Nachsehen haben«, erwiderte Sven trocken. »Oder irgendein anderer Bewohner von Hummelstich.«

»Die planen einen Coup«, krächzte Dr. Jekyll aufgeregt. »Ich spür’s bis in die Federspitzen!« Mr. Hyde gab ein Zwitschern von sich – für ihn der Gipfel der Gesprächigkeit.

»Auf jeden Fall ist wieder ganz schön was los in eurem Hummelstich«, sagte Carolina Hernandez und strahlte über das ganze Gesicht. »Bei euch wird es niemals langweilig, das mag ich.«

Borwin zwirbelte seinen Schnurrbart. »Und das ist noch längst nicht alles!« Er räusperte sich. »Ich habe auch noch eine kleine Überraschung in petto.«

Nun waren alle Augen auf ihn gerichtet.

»Gabriel und ich planen, den Friseursalon um eine kleine Tapas-Bar zu erweitern.«

»Ach, wie schön!«, riefen Bea und Jonas wie aus einem Mund, und die Hernandez-Familie klatschte begeistert.

»Das ist ja cool«, fand Sven.

»Wir bauen gerade einen Tresen aus alten Weinfässern«, erklärte Gabriel. »Es soll sich anfühlen wie ein Sommerabend in Barcelona.«

»Olé!«, krächzte Dr. Jekyll heiser. »Kein Schmuggel ohne Aioli!«

Alle lachten, und Beas Gedanken huschten davon wie hakenschlagende Kaninchen über ein Feld. Sie sah nicht den Rhabarberkuchen oder die Leute um den Tisch – sondern endlose Straßen, Berge, Wüsten. Ihren Bus, wie er irgendwo an einem Strand stand. Wenn sie nur einmal wieder losfahren könnte! Einfach los. Die Sehnsucht zog an ihr, leise, aber hartnäckig.

»Bea? Alles gut?« Sara tippte ihr gegen den Arm.

»Hm? Ja. Ich war nur … woanders.«

Erneut drang Dr. Jekylls lautes Krächzen zu ihnen herüber. »Immer eine Fluchtluke im Hinterkopf.« An seiner Seite knackte Mr. Hyde einen Sonnenblumenkern so dramatisch, als vernichtete er Beweise.

Wieder brach die Runde in schallendes Gelächter aus.

Nur Bea saß mit ihrem Lächeln ein paar Herzschläge länger still. Das Leben in Hummelstich blühte wie der Frühsommer draußen. Doch tief in ihr wurde das Fernweh mit jedem Lachen, jeder Anekdote, langsam, aber sicher einen Hauch lauter.
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2. Beas Dilemma

Sven fand Bea später auf der Bank hinter dem alten Schuppen, dort, wo der Blick über die Wiesen bis hinauf zum Hügel reichte. Die Sonne stand höher, das Frühstück lag schon eine Weile zurück, aber die Unruhe in ihrem Blick schien geblieben zu sein. Sie strich über das verwitterte Holz neben sich und bemerkte offenbar nicht, wie Sven sich näherte.

»Da bist du«, sagte er ruhig und setzte sich, ohne zu fragen. »Ich hab dich schon gesucht.«

»Ich wollte bloß kurz frische Luft schnappen«, antwortete Bea und schenkte ihm ein kleines Lächeln.

Eine Weile saßen sie schweigend da. Nur der Wind raschelte durch die Bäume, und in der Ferne konnte man das Lachen der Kinder hören.

»Du denkst wieder ans Wegfahren, oder?«, wollte Sven schließlich wissen.

Bea stockte. »Wie kommst du darauf?«

»Ich kenne dich lange genug.« Sven verschränkte die Arme vor der Brust. »Und heute Morgen … na ja. Du warst zwar da, aber irgendwie auch wieder nicht.« Er räusperte sich. »Bea, du kannst nicht einfach verschwinden. Du wirst hier gebraucht.«

Bea sagte nichts, doch ihre Schultern und ihr Unterkiefer spannten sich an.

»Im Ernst«, fuhr Sven fort. Er hob die Hand, um seine Argumente an den Fingern abzuzählen. »Auf dem Hof bist du die Einzige, die den Überblick behält, wenn das Chaos ausbricht – und das tut es regelmäßig.« Er berührte seinen Zeigefinger. »Bei den Landfrauen fragen alle zuerst nach dir, wenn’s um die Organisation eines Festes oder um irgendwelche Probleme geht.« Mittelfinger. »In Saras Praxis bist du diejenige, die die Tiere beruhigt, bevor sie überhaupt auf den Untersuchungstisch kommen.« Ringfinger. »Die Kids hier – Lotta, Lilly und all die anderen, du weißt, wie sehr sie an dir hängen. Es würde ihnen das Herz brechen, wenn du gehst.« Kleiner Finger. »Und wenn irgendwo mal wieder ein Verbrechen geschieht, bist du die Erste, die ermittelt.«

Sven wollte motivierend klingen, doch seine Worte kamen eher vorwurfsvoll daher. »Du bist unser Dreh- und Angelpunkt.« Er lächelte schief. »Das Herz und die Seele von Hummelstich, wenn du so willst.«

Bea schloss kurz die Augen und atmete seufzend aus. »Das ist genau das Problem, Sven.«

Er blinzelte irritiert. »Wie meinst du das?«

»Ich wollte nie das Herz oder die Seele von irgendetwas sein«, sagte sie leise. »Ich wollte helfen, ja. Aber jetzt …« Sie holte erneut tief Luft. »Jetzt fühlt es sich an, als würde alles an mir hängen. Als dürfte ich keinen Schritt machen, ohne dass alles zusammenfällt.«

Sven schwieg. Wenn er ehrlich war, dann verhielt es sich genau so. Ohne Bea wäre Hummelstich nicht mehr Hummelstich, so viel war klar.

Sie sah ihn an. In ihrem Blick lag eine endlos große Müdigkeit. »Ich kümmere mich um den Hof, um die Kinder, um die Patienten in Saras Praxis, um die Landfrauen, um jede Krise. Ich backe Kuchen, wenn jemand Kummer hat, und suche nach Dieben und Mördern. Und ganz nebenbei … träume ich davon, einfach wieder durch die Welt zu fahren. Nur Dr. Jekyll und ich. Ohne Verantwortung für alles und jeden.«

»Aber du würdest fehlen«, sagte Sven leise. »Mir. Sara. Den Kindern. Uns allen.«

»Ich fehle mir selbst schon am allermeisten«, flüsterte Bea. Sie klang verzweifelt.

»Und was ist mit Jonas?« Sven raufte sich die Haare. »Ich meine, ihr seid doch so ein schönes Paar! Das willst du doch nicht alles aufgeben … Oder würde er mit dir gehen?«

Bea biss sich auf die Unterlippe und verkrampfte sich immer mehr. »Darüber haben wir noch nicht gesprochen – außer mit dir habe ich mit noch niemandem darüber geredet. Es wäre aber sehr egoistisch von mir, wenn ich von Jonas verlangen würde, dass er seine Praxis aufgibt.«

»Wäre es nicht genauso egoistisch, wenn du ihn zurücklassen würdest?«

»Ich weiß es nicht.« Bea zuckte mit den Schultern. »Ich weiß nur, dass deine Fragen mich langsam erdrücken.«

Das traf ihn. Er hatte ihr doch nur zu verstehen geben wollen, wie wichtig sie für ihn war.

Sie wandte den Blick wieder in die Ferne. »Ich liebe dieses Dorf, wirklich. Aber manchmal habe ich Angst, dass meine Flügel verkümmern, wenn ich zu sehr Wurzeln schlage.« Ein Moment der Stille. »Verstehst du, was ich meine?«

Svens Antwort kam wie aus der Pistole geschossen. »Nein, wenn ich ehrlich bin, dann verstehe ich es nicht. Mir ist noch nie der Gedanke gekommen, von hier wegzugehen.« Er breitete die Arme aus. »In Hummelstich habe ich alles, was ich brauche. Von hier fortzugehen wäre eine Strafe für mich.« Nach einer Weile stand er auf und streckte Bea die Hand entgegen. »Komm! Lass uns einen Spaziergang machen.«

Zehn Minuten später liefen sie den Feldweg in Richtung Wald entlang, mit Trudi, der schielenden Kuh, und den drei Alpakas Kiki, Nana und Momo im Schlepptau. Die Tiere, die es gewohnt waren, regelmäßig Ausflüge und Wanderungen zu unternehmen, folgten Bea und Sven auf Schritt und Tritt.

Eine Zeit lang fiel kein Wort. Dann räusperte sich Sven bedeutungsvoll.

»Also … ich hab da was im Verdacht.«

Bea drehte sich zu ihm. »Was denn?«

»Ein Fall«, fuhr Sven fort und sah demonstrativ zu den Alpakas, die neugierig in die Gegend äugten. »Sehr heikel. Könnte Ermittlungsbedarf geben.«

»Ach?« Bea tätschelte Trudis riesige Stirn. »Dabei war doch in den letzten Wochen alles so friedlich.«

Sven vollführte eine wegwerfende Handbewegung. »Lass dich davon mal bloß nicht täuschen! Das ist meistens nur die Ruhe vor dem Sturm.«

»Das hoffe ich aber wirklich nicht.« Bea seufzte. »Für meinen Geschmack wurde in diesem Dorf schon viel zu oft gemordet. Ich habe bereits so viele Leichen gesehen, dass es für drei Leben reicht.«

»Da gebe ich dir völlig recht.« Sven grinste keck. »Aber es muss sich ja auch nicht immer gleich um Mord oder ein anderes Kapitalverbrechen handeln. Oder bist du dir etwa zu fein für die Kleinkriminalität?«

»Bagatelldelikte in Hummelstich?« Bea runzelte die Stirn. »Das wäre mir neu.« Sie streichelte Kiki, die vorlaute Alpakastute, die sich zu ihr vordrängelte. »Was ist denn überhaupt geschehen?«

»Kleinvieh macht auch Mist«, murmelte Sven ein wenig gedankenverloren. »Das war als Dorfpolizist jahrelang meine Devise. Damals, bevor du hergezogen bist.«

»Jetzt komm mir nicht wieder mit der Tour«, grummelte Bea. »Dass erst seit meiner Ankunft im Dorf das Verbrechen hier zu Hause ist.«

»Ist ja so.«

»Dass es vorher nie Mord und Totschlag gegeben hat?«

»Hat es nicht.« Sven hob die Hände. »Ich schwöre es bei allem, was mir lieb und heilig ist.«

»Dann bin ich also an allem schuld, oder was?«

»Nein, das behaupte ich ja gar nicht«, stammelte Sven, der fieberhaft überlegte, wie er aus dieser Nummer wieder herauskommen konnte. Bea ein schlechtes Gewissen zu machen war das Letzte, was er wollte. »Womöglich hat es gar nichts mit dir zu tun … Es sind eben andere Zeiten. Die Kriminalität steigt überall an, nicht nur in Hummelstich.«

»Also?«, fragte Bea und klang sehr ungeduldig. »Was gibt es denn diesmal?«

»Gummistiefel.« Sven wiegte den Kopf. »Oder besser gesagt, es gibt sie nicht.«

Bea blickte ihn irritiert an, und Kiki schmiegte sich an ihre Schulter.

»Sie verschwinden auf wundersame Weise«, erklärte Sven, der alle Mühe hatte, Nana und Momo auf Abstand zu halten, die versuchten, an seinen Haaren zu knabbern. »An mehreren Orten im Dorf gleichzeitig. Die Butterblums haben ihre Gummistiefel gestern als vermisst gemeldet. Genau wie die Elsa Kleinschmidt. Und die von Lilly können wir auch nicht finden.«

»Spannend, womit du dich in deiner neuen Dienstbaracke so beschäftigst.«

»Nein, wirklich, Bea. Da steckt doch System dahinter. Eine internationale Schuh-Schieberbande vielleicht. Oder ein Gummistiefel-Fetischist.«

Bea blieb abrupt stehen und drehte sich zu Sven. Legte ihm eine Hand auf den Arm. »Sven«, sagte sie sanft, »du bist wirklich unglaublich.«

»Danke«, entgegnete er automatisch.

»Und ich weiß, dass du gerade einfach nur versuchst, mich abzulenken.«

Er sah sie an. Ertappt. »War es so offensichtlich?«

»Seit ›internationale Schuh-Schieberbande‹«, antwortete Bea mit einem liebevollen Grinsen.

»Ah.« Sven kratzte sich seufzend am Kinn. »Ich dachte, wenn ich dir einen Fall gebe, denkst du nicht mehr ans Wegfahren. Aber die Gummistiefel sind tatsächlich verschwunden – das habe ich mir nicht ausgedacht.«

Bea betrachtete ihn einen Moment lang. »Weißt du was?«

»Hm?«

»Du bist der Einzige, bei dem ich das mit dem Wegfahren laut aussprechen kann, ohne dass ich mich schlecht fühle.«

Sven nickte langsam. »Ich versuch ja auch nicht, es dir schwerer zu machen.«

»Nur kreativer.«

»Ja.« Er grinste schief.

Trudi stieß sanft gegen Bea und ließ ein lautes, unkoordiniertes »Muuuuh« hören, das klang, als hätte sie sich über sich selbst erschreckt.

»Trudi sagt, du sollst auf dein Herz hören«, interpretierte Sven.

»Danke, meine liebe Trudi.
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